
Israel und Wır
FEıine theologische Perspektive

Klaus Wengst”
Christen sınd ‘WON ıhrer Bibel her grundlegend auf Israel/Judentum Der-

wıiesen; diese Verwiesenheit gehört 2715 Zentrum christlicher Identität.

a} Die 1mM Judentum entstandene un sıch 1in Judentum bewegende auf Jesus
bezogene Gemeinschaft hatte als ıhre selbstverständliche Grundlage, W as

1m Judentum der Zeıt als heilige Schrift gelesen wurde. Auch die sıch ann
1mM Gegenüber un 1m Gjegensatz A Judentum bıldende christliche Kır-
che hat in aller Selbstverständlichkeit der jüdischen Bıbel testgehalten,
die S1Ce als Altes Testament zAUt ersien Teil ıhres Kanons machte. Ob das
Alte Testament Teil des christlichen Kanons 1St der nıcht, arüber 1St 1n der
Kıirche Nı1€e abgestimmt worden, sondern diese Zugehörigkeit War selbstver-
ständlıche Voraussetzung. Wer das iın Frage stellte, begab sıch AaUS der Kır-
che hınaus. Damıt W arTr 1aber VO vornhereın ber die 1n meınen Augen wiıich-
tigste theologische Frage entschieden, nämlıch WCT für dıe Kırche (5OLT 1St
ZEWI1SS der C(zOtt aller Welt, aber eın Allerweltsgott, sondern Israels Gott,
dem 6S gefallen hat, mıiıt diesem Volk eıne besondere Bundesgeschichte
haben un dem getällt, S$1e auch weıterhın haben Denn das haben WIr
iınzwischen aus der Wahrnahme des tatsächlich ex1istierenden Judentums
un: auch AUS Zeugnıissen des Neuen Testaments gelernt, ass die Bundesge-
schichte (zottes MI1t se1ınem Volk Israel nıcht miıt Jesus endet, sondern unab-
hängıig VO ıhm weıtergeht. Wenn aber der biblisch bezeugte C;Oft 1MmM
Neuen Testament 1St das nıcht anders Israels (softf 1St, annn oıbt 65 (3O0tt
nıcht hne se1ıne Bundespartnerschaft mıiıt diesem Volk Würde Israel un
FOLTCE,: yäbe 6S auch (zott nıcht mehr als Israels (301t So habe ıch Juden 1n

IDr Klaus engst, Prot. ür Theologie 1n Bonn und Bochum. Rede anlässlich der Ver-
leihung des Hans-Ehrenberg-Preises Dr. Edna Brocke, Leıiterin der Begegnungsstatte
„Alte 5Synagoge Essen“, 1n Bochum 11 Oktober 2009 [DDem Beıtrag zehn Mınuten
eingeräumt. Deshalb tormulijerte der Laudator jer Thesen, dıe knapp erläutert werden.
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Geschichte un Gegenwart achten und schätzen gelernt als Zeugen (Gottes,
dem meıne Vorfahren un: ıch m1t ıhnen durch Jesus 1mM heiligen Gelst

gekommen sind

D) Es IsT für mich eıne wesentliche Lernerfahrung der ertzten zehn Jahre,
AaSSs Z WT das Neue Testament als (3anzes ein christliches Buch iSt, A4SS aber
die meılsten seıner Schritten VO ihrem Inhalt un VO Selbstverständnıis ıh-
LT Verftasser her jüdısche Schritten siınd Auch das unterstreicht och e1InN-
mal dıe grundlegende Verwiesenheıit der christlichen Kırche auf Israel/Ju-
dentum. Natürlich 1St wahrzunehmen, ass sıch dıe auf Jesus bezogene
Gemeinnschaft aus dem Judentum heraus entwickelt un: sıch dıe christliche
Kırche nıcht 1Ur 1MmM Gegenüber, sondern oft auch 1MmM Gegensatz An

Judentum gebildet un verhalten hat ber ıch halte A ach der langen
„Vergegnungsgeschichte“, W1€E Buber S1Ce geNaANNL hat, für ANSCIMNECSSCH un
wichtig, be]l klarer Erkenntnis des bleibend Irennenden un: Respek-
tierung unüberschreitbarer renzen das Verbindende und (GGemelinsame
VADR Bewusstsein bringen damıt Christen nıcht mehr 1ın den Überle-
genheitswahn vertallen und rückfällig werden in alte Verhaltensmuster
gegenüber dem Judentum.

Aus der theologisch begründeten Verwiesenheit der christlichen Kirche
auf Israel/JTudentum ıst der Staat Israel nıcht säuberlich herauszunehmen,
als habe damıit nichts IM  S

a) Karl Barth stellte ALTZ ach der Staatsgründung staunend fest, AaSs dieser
Name Israel RA S 5R überraschend Aaus der Sprache der Bıbel un der Kır-
che, A4US der ‚Sprache anaans‘ plötzlıch wıeder 1n dıe Zeıtung“ übergegan-
SCH ist.1 Be1 der heutigen Bıbelvergessenheit weıter Teile der Gesellschaft
dürfte das Staunen allerdings eher 1ın umgekehrter Richtung erfolgen, 4SSs
nämlı:ch der Name Israel schon 1ın der Bıbel verankert 1St un ach deren
Darstellung zuerst dem Stammvater Jakob ach seiınem geheimnısvollen
Kampf Jabbok? vgegeben wurde Gen’ Die ach dem bıblischen
Bericht 1n Bundesschlüssen (zottes dem Jakob un schon seınen Vortahren
Abraham un Isaak gegebenen Verheißungen beziehen sıch auf Nachkom-
menschaft, auf dıe abe elnes estimmten Landes un auf siıcheres Leben
1mM Land, nämlıch 1mM Land Israel, Ww1e€e 65 auch 1MmM Matthäusevangelium (Mt

Karl Barth, Kirchliche Dogmatik VE RA S 241
ach Zählung der jüdıschen Bibel Gen IZ:28
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220 ZCNANNL wırd Es 1St alles andere als zufräallıg, sondern in der bıblı-
schen un weıteren biblisch-jüdischen TIradıtion begründet, Aass 19458 der
He geschaffene jüdısche Staat den Namen Israel erhielt un 4SS die-
SC Platz der Welt, eben 1mM and Israel, seinen (Irt fand un: nıcht in
Uganda, Madagaskar der

Di1e Verbindung des Volkes Israel miı1t dem and Israel 1St also bıblisch be-
gründet. Diıiese Verbindung 111US5 nıcht die orm staatlıcher Vertasstheit ha-
ben un hat S$1e auch lange nıcht gehabt. Darüber wurde bereıts 1970 1n eıner
Handreichung der Niıederländisch Reformierten Kırche nachgedacht: „Die
Verheißung (sottes oIlt ohl der bleibenden Verbundenheıt VO  . Volk un
Land, aber nıcht 1in gleicher Weıse der VO  - Volk und Staat. Wıe aber
gegenwärtıig die Dınge liegen, sehen WIr einen freien Staat als die einz1ıge
Möglıchkeiıit, die das Bestehen des Volkes gewährleistet un: dem jüdischen
Volk die Möglichkeit o1bt, wirklıch seiınem Wesen leben  CC

C) FEıne christliche Lektüre neutestamentlicher Schrıiften, die nıcht mehr LLUT

sıch selber sıeht und nıcht blind gegenüber Israel 1St, annn 1n ıhnen sıch auch
findende „Bodenständıigkeıt“ 1m Blick auf Volk un: Land Israel stehen las-
SCI1 un wahrnehmen. Wır haben bald wieder Advent un: Weihnachten. Ich
empfehle Ihnen, einmal langsam und ogründlıch un: möglıchst unbefangen
dıe EerStien beiden Kapıtel des Lukasevangeliums lesen. Dort werden autf
Israel bezogene messianıisch-politische Verheißungen gebracht. Sıe werden
nıcht spırıtualısıert, sondern gelassen, WwW1e€e S$1e sind Ich ll LLUTr eınen Satz
zıtieren. In ıhm spricht der Priester Zacharıas unmuıttelbar ach der Be-
schneidung se1ınes Sohnes Johannes 1mM Blick auf „Israels (0tt (Lk 1,68) dıe
Bıtte AdU>, CS uns efreıt AUS der Hand unNnserIer Feinde geben, A4aSs WIr
ıhm hne Furcht dienen können 1n Lauterkeit un: Gerechtigkeit, VOT ıhm
alle HEHSCEFE Tase‘ (LK 1,73—75)

Von al dem her sehe ıch mich als Christ 1n Solidarıität gestellt miıt dem
Staat Israel, nıcht 1n eıne Posıtion neutralen Abwägens, sondern 1n eiıne
bedingt verpflichtende und gahz un: ga parteiliche Solıdarıtät solange je-
denfalls mächtige Staaten der Region un VO ihnen ausgehaltene un: AaUuUS-

gerustete mıilıtante Verbände die Exı1ıstenz des Staates Israel MmMI1t dem Ziel
seıner Vernichtung 1n Frage stellen.

Vg Raoltf Rendtorff/Hans Hermann Henr1ix (Ho.); Dıie Kiırchen un das Judentum. oku-
VO  - 1945 bıs 1985 Paderborn ünchen 461—478; das Zıtat auf 474
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Aus dem Erschrecken ber die Verheerungen des 7 weiten Weltkriegs UN
ber den Massenmord den jüdischen Männern, Frauen UnKindern Fu-
D durch Deutschland entstand die Doppelparole: 99  ze zuieder Krıeg!
Nıe zu1eder Auschwitz 6 Sıe ann 2ın ıhren beiden Teilen nıcht gleichge-
wichtig aufrecht erhalten averden.
Dass das nıcht geht, 1STt MI1r während des ersten Golfkrieges 1991 deutlich
geworden. Ich habe eshalb damals nıcht Friedensdemonstrationen teil-
-  111  9 obwohl ıch mich vorher stark 1n der Friedensbewegung CI1SA-
xjert hatte. Wenn INan die Parole absolut9ann CS geschehen, AasSs

VO dem, WENN nıcht alles, W as die zweıte Parole verneınt, sıch doch
wiıieder ereıgnet. Wer wirklich wıll, aSsSs CS „nı1€ wıeder Auschwitz“ 21Dt,
annn un: darf nıcht reflexartıg mı1t Friedensdemonstrationen Israel
reagıeren, WE CS CZWUNZCNH ISt; sıch der Erhaltung seıner ımmer och
1n Frage gestellten Exıstenz willen mıiı1t militärischer Gewalt wehren.

Theologische Unpolitische Einsichten werden ZEWILSS uch 2ın der S$t1u-
dierstubeCN,für die Einsicht dergrundlegenden Verwiesenheit der
christlichen Kirche auf Israel/JTudentum scheinen MALY ber die Begegnung
UN der Austausch miıt lebenden Jüdinnen und Juden zumindest hilfreich,
Wenn nıcht unerlässliche Bedingung seın.
Meın theologischer Weg ware hne solche Begegnungen mıiıt Sıcherheit
ers verlaufen. Ich sehe CS als eiıne ZzuLe Fügung A lıebe Edna, A4SSs ıch C11I‘
begegnet bın Du MI1r Lehrerin un Gesprächspartnerin 1n oroßer
Kontinuıität; WECIIN ıch richtig zähle, haben WIr der Ruhr-Universität
sechzehn Seminare gemeınsam gehalten. Für die dabe] un: anderswo SCHE”
benen Anfragen un: Anstöfße danke ıch dir. Und eshalb freue ıch mich,
ass du heute den Hans-Ehrenberg-Preis bekommst.

Nachtrag:
Dr. Edna Brocke hat mMIt ıhren Analysen des Verhältnisses VO  a Juden, Israelis un:! Deutschen
und ihrer Kritik moderner Antısemıitismus-Formen 99  ur Neuorientierung des deutschen Pro-
testantısmus gegenüber dem Judentum un! dem Staat Israel beigetragen“. Der evangelische
Theologe Dr. Hans Ehrenberg (1883-1 2538 Sohn eıner jüdiıschen Gelehrtenfamailie, WAar ine
der führenden Persönlichkeiten der Bekennenden Kırche. 1938 wurde mıt BO-
chumer Juden 1m Sachsenhausen inhattiert. Der nach ıhm benannte Preıs 1St „dem PrOtEeS-
tantıschen Prinzıp verpflichtet, 1MmM Dıialog mı1t Menschen anderer politischer, reliıg1öser und WI1S-
senschaftlicher Überzeugung die Welt auf Gott hın verändern“
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